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Merkblatt zur Durchführung von Löschübungen mit Übungsfeuern ("Heiße Übungen")
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Um dem Feuerwehrmann (SB) im Rahmen der Aus- und Weiterbildung die Möglichkeit zu geben, seine Leistungsfähigkeit und seine Leistungsgrenzen zu erkennen und um ihm die Kenntnis der optimalen Wirkung seiner Geräte und Löschmittel zu vermitteln, sind realitäts-nahe Übungen mit Übungsfeuern geeignet.

Solche Übungen sind prinzipiell möglich, allerdings sind Einschränkungen bzw. Rücksichtnahmen auf die Belange der Unfallverhütung, des Umwelt- und des Nachbarschutzes zu nehmen.

Welche Vorkehrungen und Einschränkungen zu beachten sind, ist Gegenstand des vorliegenden Merkblattes. Dieses Merkblatt ist in Anlehnung an eine "Empfehlung für die Durchführung von Löschübungen unter realistischen Bedingungen" der AGBF (brandschutz 8/1994, S. 545) entstanden.

2.1 - Häufigkeit der Löschübungen

Die Anzahl der Löschübungen muß in einem vertretbaren Maße gehalten werden - vertretbar ist maximal eine Löschübung mit Übungsfeuer pro Jahr und pro Freiwilliger Feuerwehr oder Löschzug der Stadt Nürnberg.

Ausdrücklich wird darauf hin gewiesen, daß Übungsfeuer ausschließlich zum Zwecke der Ausbildung entzündet werden dürfen. Ein Übungsfeuer stellt immer eine Belastung für die Umwelt und in manchen Fällen auch eine Belästigung für benachbarte Anwohner dar. Dies kann nur über den Ausbildungszweck begründet werden, keinesfalls darf die Übung zur Selbstdarstellung, z. B. im Rahmen eines Tages der offenen Tür, genutzt werden.

2.2. - Auswahl des Übungsortes

Bei der Auswahl des Übungsortes sind eine Reihe von Einschränkungen zu beachten:

Ungeeignet  aus Sicht des Umwelt- und Trinkwasserschutzes sind folgende Gebiete:

-
Natur- und Wasserschutzgebiete

-
Grundwassereinzugsgebiete von öffentlichen und privaten 


Trinkwassergewinnungsanlagen

-
sonstige wasserwirtschaftlich empfindliche Bereiche (z. B. Karstgebiete,

 
hochanstehendes Grundwasser, Feuchtbiotope) 

Ungeeignet aus Sicht des Nachbarschutzes sind folgende Gebiete:

-
Gebiete/Gebäude mit hoher Brandlast

-
dicht besiedelte Gebiete

-
Gebiete in der Nähe von vielbefahrenen öffentlichen Verkehrswegen (Straßen, 


Autobahnen, Bahnanlagen, Einflugschneisen von Flughäfen, Wasserstraßen etc.)

Befinden sich Bauten besonderer Nutzung im unmittelbaren Umfeld (z. B. Altersheime, Wohnheime etc.), so ist sicherzustellen, daß durch den Übungsablauf keine Beunruhigung der Bewohner entsteht.

Die Übungsstandorte sollten wechseln, d. h. es sollte möglichst nicht immer an derselben Stelle geübt werden. 

Der Übungsplatz muß folgenden Anforderungen genügen:

-
die Brandfläche muß einen glatten, festen Untergrund aufweisen, damit Brandreste

 
(Asche, verkohltes Holz, Löschpulver) aufgenommen werden können

-
bei Übungen mit Schaum muß es sich um eine befestigte Fläche mit Anschluß an 


einen Abwasserkanal zu einer Kläranlage handeln.

-
in der Nähe dürfen sich keine brennbaren Gegenstände befinden (Wald- oder

 
Buschgebiete, trockene Wiesen oder Felder); die Gefahr des Flugfeuers bei plötzlich

 
aufkommendem Wind ist zu berücksichtigen.

2.3. - Auswahl des Brandgutes

Es dürfen nur folgende Stoffe als Brandgut verwendet werden:

Brandklasse A:

-
trockenes, unbehandeltes, unbeschichtetes Holz

-
Papier, Pappe, Karton

-
Stroh

Brandklasse B,
 nur in geeigneten Behältnissen (Wannen):

· Gemisch aus Biodiesel und 20 Volumen % Benzin 

· Alkohol (Spiritus)  von der Abteilung 3-2,  Ausbildung der

 
Berufsfeuerwehr zu beziehen


Brennbare Flüssigkeiten nicht in Räumen oder Schächten/Senken entzünden, es

 
besteht durch die Dämpfe Explosionsgefahr. Die Zündung darf nur mit vollständiger

persönlicher Schutzausrüstung mittels Lunte erfolgen. Ein zweiter Mann muß bei der Zündung mit einem Pulverlöscher und einer Löschdecke in Bereitstellung stehen. 

Brandrückstände und Löschmittelreste (Löschpulver) sind aufzunehmen und über die Abteilung Technik der Berufsfeuerwehr zu entsorgen.

Zur Verrauchung von Gebäuden ist ausschließlich das Nebelgerät der Abteilung 3-2 der Berufsfeuerwehr zu verwenden. Das Gerät eignet sich auch zur Rauchdarstellung im Freien. Zum raschen Entrauchen in Notfällen kann eine Tempest-Lüfter verwendet werden. Um das Gerät jederzeit abschalten zu können, ist die Stromzufuhr mit einem Verlängerungskabel von einem sicheren Ort aus herzustellen.

Heiße Übungen innerhalb von Gebäuden dürfen nicht unter alleiniger Vorbereitung durch die Freiwillige Feuerwehr durchgeführt werden.

2.4. - Auswahl des Löschmittels

Wasser:
Bei den oben beschriebenen Brandgütern der Brandklasse A kann Wasser 



unbedenklich als Löschmittel eingesetzt werden.

Schaum:
Bei Übungen mit Schaum muß der Übungsort eine befestigte Oberfläche mit 



einer Entwässerung in eine Kläranlage aufweisen. Übungen mit Schaum sind 



unter sparsamer Verwendung des Schaummittels durchzuführen. Das 



Schaummittel-Wasser-Gemisch ist hoch verdünnt und nach Absprache mit 



dem Klärwerk der Kanalisation zuzuführen.

Löschpulver: 
Nur bei trockenem Wetter und befestigtem Untergrund kann mit Löschpulver 



geübt werden, da Löschpulver besenrein aufzunehmen ist und als Sondermüll 



(über die Abteilung Technik der Berufsfeuerwehr) zu entsorgen ist. 



Es dürfen nur zugelassene, geprüfte (Fristen beachten!) Feuerlöscher zum 



Einsatz kommen.

Sonderlöschmittel: (Pulver und Schaum) sind ausschließlich bei der Abteilung Technik/ Materialverwaltung der Berufsfeuerwehr zu beziehen.

Kohlendioxid:
Keine Gefährdung der Umwelt, aber in geschlossenen Räumen auf 



ausreichende Lüftung achten (Gefahr der Erstickung für Einsatzkräfte ohne 



umluftunabhängigen Atemschutz). 

Der Einsatz des Löschmittels Halon ist verboten.

3.1. - Maßnahmen zum Schutz der Übenden

Es dürfen nur ausgebildete Feuerwehrangehörige (SB) an Einsatzübungen teilnehmen. Verletztendarsteller oder zu rettende Personen sind aus den Reihen ausgebildeter Feuerwehrangehöriger zu rekrutieren, der Schutz dieser Personen muß sichergestellt sein. Jugendfeuerwehrmitglieder dürfen nicht eingesetzt werden. Nichtfeuerwehrangehörige dürfen keinesfalls - auch nicht als Verletztendarsteller - eingesetzt werden. Atemschutzgeräteträger müssen atemschutzgerätetauglich (gültige G26-Untersuchung), als Geräteträger ausgebildet und am Tage der Übung bei guter Gesundheit sein.

Verrauchungen sind mit Hilfe des Nebelgerätes (über die Abteilung 3-2, Ausbildung der Berufsfeuerwehr zu beziehen) durchzuführen. Insbesondere bei Übungen innerhalb von Gebäuden muß sichergestellt werden, daß die Übung jederzeit kontrolliert verläuft. Der sofortige Abbruch der Übung und Hilfsmaßnahmen mit Hilfe einer Eingreifreserve (Rettungstrupp) müssen immer möglich sein. Hierzu ist ausreichend Personal und Material (Löschmittel und Gerät) einsatzbereit vorzuhalten.

Ein Notfallkoffer (klein) und ein Feuerwehrsanitäter (Ausbildung durch 3-13) sollten zur Verfügung stehen. Die Funkverbindung zur Einsatzzentrale muß sichergestellt sein.

Der Einsatzleiter überprüft vor Beginn der Übung die Vollständigkeit der persönlichen Schutzausrüstung.

3.2. - Maßnahmen zur Verhinderung unkontrollierter Brandausbreitung

Brennbare Flüssigkeiten dürfen nur in entsprechenden Wannen entzündet werden. Eine Eingreifreserve ist bereitzuhalten, die einen unkontrollierten Brandverlauf mit Sicherheit verhindern kann. Z. B. ist, wenn die Übung unter Aufbau einer Wasserversorgung von einem nicht wasserführenden Fahrzeug durchgeführt werden soll, ein Tanklöschfahrzeug zur Sicherung bereitzustellen.

3.3. - Gebrauch von Sonderrechten

Fahrten mit Blaulicht und Sondersignal sind nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Leiters der Berufsfeuerwehr Nürnberg gestattet. Der Leiter der Berufsfeuerwehr kann das Recht zum Genehmigen der Inanspruchnahme von Sonderrechten an die Abteilung  3, Ausbildung der Berufsfeuerwehr deligieren.

Eine Löschübung ist langfristig zu planen und der Termin in Absprache mit der 

Abteilung 3-2, Ausbildung der Berufsfeuerwehr zu treffen. Die Anmeldefrist beträgt mindestens acht Wochen. 

Die Abteilung 3-2, Ausbildung der Berufsfeuerwehr übernimmt die Benachrichtigung zu informierenden Stellen bzw. Ämter in Abhängigkeit von der Übungsplanung.

Um Fehlalarmierungen zu vermeiden, ist ca. eine Stunde vor Beginn der Übung auch die Einsatzzentrale der Berufsfeuerwehr durch die übende Feuerwehr zu benachrichtigen.

Der Kommandant/Wehrführer trägt für die gesamte Übungsabwicklung (von der Benachrichtigung der Abt. 3-2, Ausbildung der Berufsfeuerwehr bis zum ordnungsgemäßen Abrücken von der kalten Übungsstätte) die Verantwortung.

